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Amtliche Bekanntmachungen.

Das Thüringiſche HuſarenRegiment Nr. 12
wird am S. d. Mts. von früh 7 Uhr ab
das diesjährige Gefechtsſchießen im Burg-
liebenau'er Walde abhalten.

Es wird dies mit dem Bemerken bekannt ge-
macht, daß, zur Vermeidung von Unglücksfällen,
den aufgeſtellten Sicherheitspoſten un
bedingt Folge zu leiſten iſt.

Merſeburg, den 5. Juli 1890.
Der Königliche Landrath.

xweidlit(hyj.
Merſeburg, den 7. Juli 1890.

Zur wirthſchaftlichen Lage.
Die Handelskammerberichte über das

Jahr 1889 bezeugen übereinſtimmend, daß ein
Jahr des Fortſchritts und der gedeihlichen
Weiterentwicklung auf faſt allen Gebieten des
wirthſchaftlichen Lebens hinter uns liegt und daß
das vergangene Jahr auch noch das ſchon recht
günſtige Vorjahr in dieſer Beziehung übertroffen

hat. Namentlich wird anerkannt, daß die Preiſe,
die in den Vorjahren allenthalben ſo gedrückt
waren, eine ſteigende Tendenz annahmen und
daß dabei in den meiſten Geſchäftszweigen größere
Umſätze erzielt wurden. Einzelne Zweige waren
ſo mit Aufträgen überhäuft, daß ſie kaum die
Geſchäfte überwältigen, kaum genug Waaren und
Arbeitskräfte arbeiten konnten.
Insbeſondere hat in dem vergangenen Jahr

die Maſchineninduſtrie und das Kohlengeſchäft
florirt; die Textilinduſtrie war an der günſtigen
Entwicklung etwas weniger betheiligt, weil die
Vertheuerung der Rohmaterialien nicht in gleichem
Maße wieder einzubringen war. Auch die
chemiſche Jnduſtrie hat fich gehoben. Der
Handel mit Eiſen war lebhaft, aber während dieheimiſchen Schya ltniſſe auf eine Vertheuerung

einwirkten, wurden die Preiſe von der auswärtigen
Concurrenz gedrückt. Der Handel in Eiſen
nach dem Auslande litt darunter, aber lebhaft
und erfolgreich blieb der einheimiſche Conſum.
Die Landwirthſchaft erzielte zwar etwas beſſere
Getreidepreiſe; aber Spiritus und Zuckerinduſtrie
hatten über Einbußen zu klagen.

Der trotzdem vorwiegende außerordentliche
wirthſchaftliche Aufſchwung giebt den meiſten
Berichten Anlaß zu der Frage, ob nicht bald ein
Umſchwung zu befürchten, ob nicht wieder Ueber

production eintreten werde, ob nicht ſchon
der Höhepunkt überſchritten ſei. Jn der fort
währenden Gährung der Arbeiterſchichten, in den
zahlreichen Strikes und Beunruhigungen der
Jnduſtrie, in dem weiteren Steigen der Preiſe
der Rohſtoffe und Löhne erblicken ſie bedenkliche
Momente, wie ſie anderſeits auch eine Ueber-
nen herannahen ſehen, welche leicht
chlimme Folgen haben könnte, wenn es nicht

gelingt, die Waaren auf auswärtigen Märkten
unterzubringen.Aber dieſe dunklen Punkte werden doch nicht

als gefahrbringend erachtet; es macht fich viel
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mehr in allen Berichten ein außerordentliches
Vertrauen zu der auswärtigen wie inneren,
namentlich ſocialen Politik kund, und dieſe be-
trachtet man mit Recht als eine Bürgſchaft für
die weitere günſtige Entwickelung. Als Haupt-
hebel des wirthſchaftlichen Aufſchwungs im ver
gangenen Jahr wird die Friedenspolitik des
Kaiſers, das zielbewußte und energiſche Vorgehen
des Kaiſers in allen Fragen der äußeren und
inneren Politik anerkannt. Ueberall aber ſpricht
ſich auch das Vertrauen aus, daß ſich hieran
nichts ändern wird. Hiermit iſt auch der Boden

T c r S ächtfür das Gedeihen der Jnduſtrie in der nächſten
Zukunft geebnet. Weiter aber wird ſpeciell der
kräftigen Jnitiative des Kaiſers auf dem Gebiete
der Socialreform mit Hoffnung begegnet. Einige
Berichte freilich glauben vor allzu weitem Ent-
gegenkommen gegen die Anſprüche der Arbeiter
warnen zu müſſen, hoffen aber, daß die Fürſorge
für das Wohl der Arbeiter doch allmählich von
Einfluß ſein und beruhigend wirken werde.

Wenn der Ausfuhrhandel in manchen Zweigen
zurückgegangen und doch die Jnduſtrie voll be-
ſchäftigt und blühend geweſen ift, ſo wird mit
Recht darin ein Beweis von der außerordentlichen

Zunahme der Conſumtionsfähigkeit
des inneren Marktes erblickt. Und in dieſer
Erſtarkung darf zunächſt auch eine ſichere Ge-
währ für die weitere ruhige Entwickelung geſehen
werden. Sie bildet zugleich das beſte Argument
für die vor nunmehr zehn Jahren eingeleitete
Wirthſchaftspolitik, welcher es hauptſächlich da
rauf ankam, den heimiſchen Markt zu heben.
Dieſes Ziel iſt erreicht. Wenn die Jnduſtrie
nicht in ihrem eigenen Lande einen feſten Boden
findet, kann ſie auf die Dauer nicht proſperiren,
Jſt ſie aber in dem eigenen Lande feſt begründet,
dann kann ſie auch momentane Rückſchläge über-
winden.

Politiſche Tagesfragen.
O Kaiſer Wilhelm's Trinkſpruchin

Chriſtiania. Der Reichsanzeiger veröffentlicht
den Wortlaut des Trinkſpruches, welchen unſer
Kaiſer im norwegiſchen Königsſchloſſe ausgebracht
hat. Der Monarch ſagte Folgendes

„Euere Majeſtät möchte ich um Erlaubniß bitten, meinen
tiefgefühlten Dank für die erhebenden Worte entgegenzu
nehmnen, welche Sie vorhin an mich gerichtet haben. Jn
Euerer Majeſtät norwegiſchen Hauptſtadt bin ich in einer
Weiſe empfangen worden, wie ich es nicht erwarten konnte

und wie ich es nicht erwartet habe, und bitte ich hier noch
mals dafür Euerer Majeſtät meinen Dank zu Füßen legen
zu dürfen. In meiner Jugend iſt es mir nicht vergönnt
geweſen, größere Reiſen zu machen weil es der Wunſch
meines Großvaters war, ſtets in ſeiner Nähe zu bleiben.
Jch erachte es aber für einen Regenten als nothwendig,
daß er ſich über Alles perſönlich informiert und aus directer
Quelle Anſchauungen ſammelt, ſeineNachbarn kennen lernt, um
mit ihnen gute Beziehungen anzuknüpfen und zu unterhalten.

Dieſe Zwecke ſind es, die ich bei meinen Reiſen im Auslande

verfolge. Wenn ich dies Land aufgeſucht habe, ſo iſt es
nicht allein die Liebe und Freundſchaft, welche mich mit
Euerer Majeſtät verbinden, ſondern auch zugleich die Hin
neigung zu dem kernigen Volke, welche mich hierher ge

führt hat. Es zieht mich mit magiſchen Fäden zu dieſem
Volke. Es iſt das Volk, welches ſich im ſteten Kampfe
mit den Elementen aus eigener Kraft durchgearbeitet hat,
das Volk, welches in ſeinen Sagen und in ſeiner Götter
lehre ſtets die ſchönſten Tugenden, die Mannentreue und
Königstreue, zum Ausdruck gebracht hat. Dieſe Tugenden
find in hohem Maße den Germanen eigen, welche als
ſchönſte Eigenſchaften die Treue der Mannen gegen den
König und des Königs gegen die Mannen hochhielten.
Das norwegiſche Volk hat in ſeiner Litteratur und Kunß
alle dieſe Tugenden gefeiert, die eine Zierde der
Germanen bildeten. Jn früherer Zeit zogen die
Norweger über das Meer, um andere Völker zu
bekriegen. Jetzt kommen die Deutſchen zu friedlichem Be
ſuch nach Norwegen. Wenn aber wieder einmal Gefahr
drohen ſollte, ſo bin ich überzengt, daß heute die norwegiſchen

Krieger, ebenſo, wie die Alten bereit ſein werden, das
Schwert in die Fauſt und den Schild vom Nagel zu
nehmen, um treu für ihren König einzuſtehen. Der Jubel
Jhres Volkes hat mich tief bewegt. Jch betrachte denſelben
als einen Ausdruck nicht nur gegen meine Perſon, ſondern
auch als einen Ausdruck der norwegiſchen Volksgefinnung

gegen Deutſchland und gegen Euere Majeſtät, meinen
Gaſtgeber. Jch erhebe mein Glas und trinke auf das
Wohl Euerer Majeſtät, Jhrer Majeſtät der Königin und
des ganzen königlichen Hauſes. Norweger Se. Majeſtät
der König lebe hoch, hoch, hoch

Dieſe Worte fanden begeiſterten Widerhall,
die Muſik ſpielte die Nationalhymne, und der
König Oskar umarmte und küßte den kaiſer-
lichen Gaſt, was der Kaiſer erwiderte.

Unſer Kaiſer ſoll nach einer Privat-
nachricht, welche der Freiſ. Ztg. aus Fried-
rich sr uhe zugeht, auf ſeiner Reiſe von Berlin
nach Kiel in der Nacht vom 24. zum 25.
Juni auf der vor Friedrichsruhe ge-
legenen Station Schwarzenbeck eine
längere Unterredung mit dem dort
ein getroffenen Fürſten Bismarck ge-
habt haben. Die Nachricht iſt auffällig, ſteht
aber mit den officiellen Zeitangaben über die
kaiſerliche Reiſe nicht in Widerſpruch, denn der
kaiſerliche Extrazug von Berlin bis Kiel hat die auf
fallend lange Zeit von 11 Stunden gebraucht,
während ein gewöhnlicher Schnellzug noch nicht
10 Stunden fährt. Ein Aufenthalt in Schwarzen
beck würde die Verzögerung erklären.

Vom Fürſten Bismarck war reulich
berichtet worden, er würde zu einem Vertrage,
wie der deutſch-engliſche, nie ſeine Feder
gereicht haben. Jn den Hamb. Nachr. wird
jetzt mitgetheilt, daß der Fürſt ſich ganz anders
geäußert habe, und zwar: „Dieſer Aus
tauſch müſſe der Befeſtigung der Beziehungen
zwiſchen England und Deutſchland zu Gute
kommen der Wunſch Deutſchlands, mit Eng-
land befreundet zu bleiben, werde dadurch auf's
Neue bekundet.“

(F) Von berufener Seite wird der Voſſ.
Ztg. mitgetheilt, daß Kriegsminiſter von Verdy
bis heute dem Kaiſer ein formelles Abſchieds-
geſuch nicht überreicht hat. Damit wird be
ſtätigt, was wir von Anfang an gemeldet haben.

(5) Kaiſer Wilhelmüber die Officier-
Konſumvereine. Seit längerer Zeit herrſcht



in gewerblichen Kreiſen vielfach tiefe Mißſtim
mung über die Konkurrenz des Berliner Officier
Konſum-Vereins, der ſeine Mitglieder im ganzen
Reiche mit allen erdenklichen Bedarfsartikeln
verſorgt. Nunmehr läßt ſich die Magdeb.
Ztg. aus Breslau melden „Der Deputierte des
hieſigen Vereins zum Schutze des Handels und
des Gewerbes theilt mit, der Kaiſer habe ſich
nachdrücklich für Auflöſung der Officier-Konſum-
Vereine ausgeſprochen.“ Die Beſtätigung dieſer
Nachricht liegt noch nicht vor.

Vom Reichskommiſſarv. Wißmann.
Die „N. A. Z.“ ſchreibt: „Gegenüber verſchie
denen Zeitungsmeldungen betreffs Auslaſſungen
des Reichskommiſſars von Wißmann über die
politiſche Thätigkeit der evangeliſchen
Miſſionare ſind wir in der Lage, zu konſta-
tieren, daß Herr von Wißmann derartige
Aeußerungen weder gethan hat, noch
daß ſich ſolche überhaupt auf deutſche
Miſſionare hätten beziehen können.“
Die betr. Meldung war von der Münchener
Allg. Ztg.“, einem ſehr wahrheitsliebenden und
angeſehenen nationalliberalen Blatte gebracht
worden.

Am Vorabend einer Revolution ſoll
engliſchen Blättern zufolge Armenien ſtehen.
Bisher ſind die verſchiedenen Krawalle, die letzter
Zeit in der armeniſchen Hauptſtadt Erzerun
ſtattgefunden haben, nicht ſo tragiſch genommen.

e Neueſte Nachrichten.

Berlin, 7. Juli. (Kaiſer Wilhelms
Nordlandreiſe.) Kaiſer Wilhelm hat am
Sonnabend Nachmittag mit dem deutſchen Ge
ſchwader Chriſtiania wieder verlaſſen und mit
günſtigem Winde die Weiterreiſe nach der alten
Stadt Bergen, die er auf der vorjährigen
Nordlandreiſe ſchon flüchtig beſuchte, angetreten.
An den Tagen ſeines Auf nthaltes in Chriſtiania
hatten Kaiſer Wilhelm und König Oskar täglich
Ausflüge in die Umgebung unternommen, auf
welchen die Majeſtäten von der Bevölkerung auf
das Herzlichſte begrüßt worden waren. Sonn
abend Vormittag 11 Uhr begaben ſich der Kaiſer,
der König, Kronprinz Guſtav von Schweden auf
das deutſche Geſchwader und beſichtigten die
Schiffe „Baden“, „Oldenburg“, und „Jrene“.
Nach einem Frühſtück auf der Yacht „Hohen
zollern“ erfolgte die Verabſchiedung und unter
Kanonendonner und tauſendſtimmigen Hochrufen
ging das Geſchwader in See. Der Kaiſer grüßte
von der Kommandobrücke ununterbrochen, bis L ie
Schiffe den Hafen verlaſſen hatten.

Der Erbprinz von Meiningen dürfte
wie aus Wiesbaden mitgetheilt wird, in etwa
acht Tagen von den Folgen des bekannten
Pfingſtunfalles wie der völlig herge-
ſtellt ſein.

Beim Reichskanzler von Caprivi
fand am Freitag zu Ehren des preußiſchen
Finanzminiſters Dr. Miquel ein Diner ſtatt,
an welchem folgende Herren theilnahmen: Die
Miniſter von Bötticher, von Maybach, Freiherr
von Lucius, von Goßler, Herrfurth, von
Schelling und Freiherr von Berlepſch, die
Staatsſekretäre Freiherr von Maltzahn, Holl-
mann, Oelſchläger, der Unterſtaatsſekretär Homeyer,
mehrere voctragende Räthe, ſowie Hauptmann
Ebmeyer, der Adjutant des Reichskanzlers.

Fürft Bismarck will vorläufig nicht
Reichstagsabgeordneter werden. Die
Nordd. Allg. Ztg. ſchreibt: Ein Mitglied der
deutſchkonſervativen Fraction des Reichstages
und ein ſolches der Reichspartei waren, und
zwar nicht gleichzeitig, in Friedrichsruhe, und
Beiden hat Fürſt Bismarck verſichert, daß er
nicht daran denke, zur Zeit ein Reichs-
tagsmandat anzunehmen.

Die Sammlungen für das Bis-
marck- Denkmal in Berlin haben bis jetzt
im Ganzen die Summe von 459098 Mark 65
Pfennigen ergeben. Das Centralcomitee hat
ſich bisher über die Meldung, daß Fürſt Bis-
marck gebeten habe, bei ſeinen Lebzeiten von der
Errichtung eines Denkmals abzuſehen, nicht
geäußert.

Streit in der Berliner Preſſe hat
es aus Anlaß des dortigen Schützenfeſtes ge-

eben. Eine Anzahl Zeitungen, konſervative undreiſgnige ſind mit der Thätigkeit des Preß-

ausſchuſſes des Feſtcomitees äußerſt unzufrieden.

Die konſervative „Poſt“ erklärt gerade heraus,
ſie werde an keinem Arrangement, welches der
Preßausſchuß veranſtalte, theilnehmen.

Paris, 7. Juli. Der Politik willen und um
es mit dem Czaren nicht zu verderben, hat das
Pariſer Zuchtpolizeigericht die jüngſt verhafteten
Nihiliſten mit ziemlich ſchweren Strafen be
dacht. Obgleich den Angeklagten abſolut nicht
zu beweiſen war, daß ſie verbrecheriſche Projecte
gehabt hatten, wurden dieſelben mit Ausnahme
von zwei Frauen zu drei Jahren Gefängniß und
je 200 Franken Geldbuße verurtheilt. Die Ver
theidiger der Angeklagten hatten ſich über ruſſiſche
Zuſtände ſehr kräftig geäußert, aber die Journale
verſchweigen dieſe Ausführungen gänzlich.

Rom, 7. Juli. Der Geſundheitszu-
ſtand des Papſtes ſoll ſich verſchlechtert
haben und die Körperſchwäche ſehr groß
ſein. Die Klarheit ſeines Geiſtes ſei aber be
wundernswerth.

Mad rid, 6. Juli. Der Sturz des
Miniſteriums Sagaſta iſt beſiegelt; der
konſervative Abg. Canovas del Caſtillo, ſchon
wiederholt Premierminiſter, iſt an die Spitze des
neuen Kabinets getreten, deſſen Mitglieder aus
gemäßigten Liberalen und Conſervativen beſtehen.
Man ſieht der neuen Aera mit vielem Vertrauen
entgegen.

Madrid, 7, Juli. Bezüglich der aus
wärtigen Politik des neuen ſpaniſchen
Miniſteriums verlautet, daß daſſelbe die bisher
befolgte Politik unverändert aufrecht
erhalten wird. Premierminiſter Cannovas del
Caſtillo wird ſich in die europäiſchen Angelegen-
heiten nicht einmiſchen und mit allen Mächten
freundſchaftliche Beziehungen unterhalten.

Konſtantinopel, 7. Juli. Der Sultan
Abdul Hamid empfing am Sonnabend den
deutſchen Botſchafter von Radowitz, welcher mit
einem Handſchreiben Kaiſer Wilhelms ein Por-
trait der verſtorbenen Kaiſerin Auguſta als Ge
ſchenk an den Sultan überreichte. Die tür-
kiſche Regierung hat der ſerbiſchen ihr Bedauern
wegen der Ermordung des ſerbiſchen Konſuls
Marinkowitſch in Priſchtina ausgeſprochen.
Serbiſcherſeits wird noch zur Kennzeichnung be
ſonderer Genugthuung die Defilierung der tür-
kiſchen Truppen vor der ſerbiſchen Flagge in
Priſchtina als wünſchenswerth erachtet. Jn
Jpek bei Skutari iſt ein Aufſtand der chriſtlichen
Bewohner des Bezirks, die von den Montene-
grinern unterſtützt werden, ausgebrochen. Tür-
kiſche Truppen ſind auf dem Marſch in das
JnſurrectionsGebiet.

Provinz und Umgegend.
f Apolda, 3. Juli. Ein raffinirter, allem

Anſchein nach unverbeſſerlicher Schwindler wurde
geſtern durch unſere Schutzmannſchaft verhaftet.
Derſelbe legte ſich merkwürdigerweiſe den Namen
„Ehrlich“ bei, der keineswegs im Einklange ſteht
mit ſeinen vollführten Thaten. Man fand bei
ihm eine ganze Anzahl nachgemachter Polizei-
ſtempel und mehrere falſche Zwanzig und Zehn-
markſtücke. Seinen wirklichen Namenzverſchweigt
Herr „Ehrlich“ beharrlich.

Meiningen, 2. Juli. Ein recht hoffnungs
voller Jüngling hat vorgeſtern in den Anlagen
des Herrenberges hier eine Gaſtrolle gegeben.
Einer fremden Dame trat plötzlich ein junger
Menſch in den Weg, der ihr einen geladenen
Revolver auf die Bruſt ſetzte und um ihr Geld
oder ihr Leben bat. Die Dame zog es vor,
ihm das erſtere, wenn auch nicht alles, zu geben,
worauf der immerhin ſehr beſcheidene Jüngling
ſich mit einer Mark Abfindung für das Leben
der Dame ſeitwärts in die Büſche ſchlug. Leider
hatte er das Unglück, die Dame, welche inzwiſchen
Anzeige erſtattet hatte, nach kurzer Zeit auf dem
Bahnhof wieder zu ſehen, wo dieſe ihn mit
einem Polizeibeamten bekannt machte der ihn
ſofort auf das Freundlichſte in das Gericht be
gleitete. Der Jüngling hatte einen ſechsläufigen
Revolver und 50 Pfennig bei ſich, mit welcher
Ausrüſtung er beabſichtigt hatte, von Erfurt
„über Jtalien“ nach Amerika zu gehen. Seine
Jugend wird ihn vor einer Zuchthausſtrafe
ſchützen, ſeine Reiſe über Jtalien nach Amerika
wird aber eine kleine Unterbrechung erleiden.

Am 3. d. M. explodierte in der Härtig'ſchen
Bleicherei in Callnberg bei Zwickau das mit
Waare gefüllte Dampf-Faß. Der Ort der Ex

ploſion zeigte ein Bild der größten Verwüſtung.
Das Dach über dem Dampf Faß war von der
ungeheuren Kraft vollſtändig durchbrochen und
Gebälk und Mauerwerk ſind auf der Unglücks
ſtätte in buntem Durcheinander. Eine große
Quantität Garn iſt durch dieſe Exploſion ver
nichtet worden. Ein Verluſt an Menſchenleben
iſt glücklicher Weiſe nicht zu verzeichnen.

e. eLocales und Kreisnachrichtem.
Merſeburg, den 7. Juli 1890.

8 Die Zeit der Ernte naht, ja, iſt
theilweiſe ſchon angebrochen. Jn allen Gebieten
unſeres Vaterlandes hat die Senſe bereits die
Heumahd beendet und die Wieſen grünen zu
meiſt einer zweiten Reife entgegen, aber auch die
Getreide nähern ſich dem Höhepunkt ihres Wachs
thums am Sonntag vor acht Tagen war
PeterPaulsTag und von ihm ſagt die Bauern
regel: Peter Paul macht dem Korn die Wurzel
faul. D. 9., die Saftcirkulation der Halme von
der Wurzel her hört auf, der Reifeproceß hat
begonnen. Damit iſt ein Höhepunkt des Jahres
überhaupt erreicht denn pfeift erſt der Wind über die
Stoppeln, ſo bekommt die Sommerpracht allent
halben Lücken. Die Erntezeit des Getreides iſt
aber in Wahrheit der erſte Herbſt. Wenn die
Peſſimiſten unſerer Zone behaupten, daß wir
keinen Sommer, ſondern nur Frühling, Herbſt
und Winter haben, ſo haben ſie nicht ganz Un
recht; wenn SommerAnfang im Kalender ſteht,
wird ſchon die Senſe gewetzt, um den Gold-
glanz herbſtlicher von den Feldern zu
mähen. Auch die Tage werden kürzer un
merklich zunächſt aber kürzer werden ſie un
abänderlich; wir nähern uns mit jedem Tag
einer längeren Nacht.

S Perſonalien. Der Regierungs- Aſſeſſor
Willy Engelhard iſt der Königlichen Regier-
ung zu Merſeburg überwieſen worden. Die
Wahl des Profeſſor Dr. Martius, bisher
Prediger in Kloſter Roßleben, als erſten
Prediger an der Schloß und Domkirche
hier, iſt Seitens der Königlichen Regierung be
ſtätigt worden. Der Landmeſſer Johannes
Buſch zu Merſeburg iſt in dieſer Eigenſchaft
vereidigt worden.

S Ferien! Welch ein Zauberklang für unſere
zur Schule gehende lernende Jugend, und nun
erſt „Große Ferien!“, vier Wochen langes
ſüßes Nichtsthun, an der See und im Gebirge,
im Wald und auf der Heide, weg von dem müh
ſamen Verkehr altersgrauer Griechen und Römer,
weg mit den rothgefärbten Extemporalien und
Exercitien, heraus aus den Penſionszügeln in
das Ungebundene und Freie des Elternhauſes,
zu den Großeltern, zu Onkeln und Tanten.
Welchem Erwachſenen ſollte da nicht das Herz
aufgehen, wenn er unſere lernende Jugend, frei
und ledig aller Bürde, vom letzten Schul-
gange hurtigen Schrittes zurückkehren ſieht, wenn
mit blinzenden Augen und lachendem Ge-
ſicht der Kindermund aufjubelt: „Große Ferien!“
Da wird man auf Augenblicke ſelbſt wieder das
lebensluſtige, frohe Kind der ſchönen goldenen
Jugendzeit, und längſt verblaßte Bilder jener
Tage gewinnen wieder Geſtalt und ziehen in
ſchärferen Conturen von neuem an unſeren
Augen vorüber. Möchte in der Witterung bald
eine günſtige Wendung eintreten, damit unſere
Jugend nach ernſter, treuer Arbeit ſich auch der
Ferien voll und ganz erfreuen kann denn es
giebt nun einmal nichts Angenehmeres als gutes
Wetter und „Große Ferien!“

8 Auch nicht übel! Jm ſocialdewokratiſchen
Volksblatt wird bekannt gegeben, daß der Tiſchler
meiſter Julius Langer in Merſeburg als
Vertrauens mann und Mitglied des
Wahlkomites Merſeburg- Querfurt
ausgeſtoßen iſt. Derſelbe hat über Gelder
a lfonds Abrechnung verweigert.

Ei, ei!

S Neue Dienſtaltersſchnüre werden
neuerdings an die Eiſenbahnbeamten vertheilt
und zwar erhalten goldene Achſelſchnüre außer
Weichenſtellern noch Bremſer, Schaffner und
Heizer, bei tadelloſer 5 jähriger Dienſtzeit einen
und bei gleicher 10 jähriger Führung 2 Schnüre.

S Tivoli- Theater. Am Mittwoch werden
wir endlich nach längerer Pauſe wieder Gelegen
heit haben unſere bewährten Künſtler unter
Leitung des Herrn Dir. Zauner ſpielen zu ſehen,



was von den Theaterfreunden unter unſern
Leſern gewiß mit Freude begrüßt werden wird.
Es gelangt das vorzägliche Luſtſpiel von Dr.
Schweitzer: „Großſtädtiſch“ zur Aufführung
und ſteht bei den anerkannt guten Leiſtungen
der Zauner'ſchen Truppe jedenfalls ein amüſanter
Theaterabend in Ausſicht.

8 Ein vergeſſener Schuß. Dem Schmied
in Eisdorf übergab der Gutsbeſitzer St. eine
alte Flinte mit dem Auftrage, aus derſelben
eine Bienenſpritze, wie ſie hier in der Umgegend
beim Schwärmen der Bienen in Anwendung
kommen, zu verfertigen. Zu dieſem Zweck ent
fernte der Schmied den Flintenlauf vom Schafte
und um den unteren Theil des Laufes ab-
ſchneiden zu können, wollte er den letzteren im
Feuer anglühen, als ſich plötzlich ein Schuß ent-
lud, welcher Jahrzehnte lang in der alten Flinte
geſteckt hatte, und dem Schmiedemeiſter mehrere
Glieder der rechten Hand wegriß. Der Be-
dauernswerthe mußte ſich ſofort in ärztliche Be
handlung begeben.

S Jn Benndorf verun glückte das 2
Jahre alte Söhnchen des Bergmanns K. dadurch,
daß es beim Spielen auf dem Hofe in eine
Heringstonne, welche mit Waſſer gefüllt war,
hineinſiel und ertrank. Sofort angeſtellte Wieder
belebungsverſuche blieben erfolglos.

8 Einbruchsdiebſtahl. Jm benachbarten
Bündorf wurde bei dem Einwohner Schmidt,
während derſelbe auf Schachtarbeit und deſſen
Frau auf dem Felde um Futter zu holen war,
ein grober Einbruchs Diebſtahl verübt. Hof-
und Hausthür waren erbrochen und aus der
Kommode 45 M. baares Geld nebſt anderen
Gegenſtänden entwendet worden. Von dem Diebe
ſelbſt fehlt jede Spur.

T JUR hVermiſchte Nachrichten.
(NRapoleon's III. letzte Reſidenz.)

Camden Place, die Villa in Chislehurſt, die
einſt Napoleon III. bewohnte, iſt unter der
Hand an einen Bauunternehmer veräußert
worden, der die Villa niederreißen laſſen und
das Grundſtück nebſt dem anſtoßenden Park in
Bauſtellen verwandeln will.

(Kleine Notizen.) Kammerſänger Kinder
mann in München iſt ernſtlich erkrankt und ſeine
Entkräftung eine ſo allgemeine, daß die Aerzte
Beſorgniß um den Verlauf der Krankheit hegen.

Der Gaſtwirth Hübner in Kleiſcha bei Auſſig
(Böhmen) iſt ein Mann von ſeltener Dauer
haftigkeit; nachdem er bereits 2 Frauen und 24
Kinder begraben hat, iſt ihm dieſer Tage
das 25. Kind, 4 Jahre alt, geſtorben.
Amſterdam, 6. Juli. Auf der ganzen Nordſee
herrſcht ſeit geſtern ein furchtbarer Sturm.
Zahlreiche Fiſcherboote ſind mit Mann und
Maus untergegangen. Dieſer Tage hat ſich
in Wien ein achtzehnjähriger Kommis, Franzoſe
von Geburt, ſelbſt zu tödten verſucht, indem er
aus einem Revolver drei Schüſſe auf ſich
abgab und ſich ſchwer verwundete. Jn
einem Briefe, den man bei ihm fand,
erklärte er, das Motiv zu der traurigen That ſei
eine Zurechtweiſung, die er von ſeinem Principal
erhalten. „Das dürfe ſich ein Franzoſe von
einem Deutſchen nicht gefallen laſſen!“ Das
Neueſte auf dem Gebiete der Dreſſur hat ein
Circus in Chicago aufzuweiſen. Dort führen
16 Pferde ein Glockenſpiel aus. Jn ſitzender
Lage bewegen ſie mit dem Vorderfuße eine
Glocke und zwar ſo prompt und tactgemäß, daß
die Melodie mit aller Schärfe zu Gehör kommt.

Amerikaniſch!
(Allgemeines Stadtgeſpräch) bildet

in Wiesbaden das Verſchwinden des Inhabers
des Lotterie Bankgeſchäftes „Fiſcher und Co.“,
Krüger, welcher den Hauptvertrieb der Berliner
Schloßfreiheit Lotterielooſe dort hatte. Krüger
hat die Gelder für die verkauften Looſe ein
enommen, aber nur Jnterimsſcheine, nicht
riginallooſe verabfolgt. Unter den benach

theiligten zahlreichen Spielern herrſcht große
Aufregung. Bei der Polizei laufen maſſenhaſte
Anzeigen gegen den Flüchtigen ein.

(Einen gleich enormen Bahnver-
kehr,) wie den am letzten Sonnabend hat Berlin
noch nicht erlebt. Dutzende von Extrazügen
brachten die Schützen und Feſtgäſte für das
große Bundesſchießen, während Tauſende von
Berlinern am gleichen Tage, dem Beginn der

roßen Sommerferien, mit Kind und Kegel die
tadt verließen, um ſich in die Sommerfriſche

zu begeben. Wie mäßig die Theilnahme für das
Bundesſchießen in weiten Kreiſen der Berliner
Bevölkerung iſt, zeigt die Thatſache dieſer Maſſen
auswanderung am Tage vor dem großen Schützen
uge.n (Eine Hoflieferantin.) Aus Spa wird

der „Köln. Ztg.“ geſchrieben „Jn dieſen Tagen
ſtieg die Königin von Belgien vor einem ärm
lichen Gemüſegeſchäft ab, um als Leckerbiſſen für
die Pferde ein Bund Mohrrüben zu kaufen. Die
überraſchte Gemüſehändlerin, welche dieſen Zweck
nicht ahnte, erbot ſich, die Möhren in ein Papier
zu wickeln, was die Fürſtin jedoch ablehnte.
Während draußen die Pferde ſich an den jungen
Wurzeln ergötzten, waren letztere nach Anſicht
der Gemäſehändlerin für die königliche Tafel be
ſtimmt was daraus hervorgeht, daß über dem
Geſchäft der guten Frau Tags nachher in großen
Buchſtaben die Jnſchrift prangte: „Hoflieferantin
Jhrer Majeftät der Königin.“

(Amerikaniſche Spekulation.) Aus
NewYork wird berichtet: Eine Anzahl reicher,
Amerikaner ſchenkte kürzlich der Frau des Präſi
denten Harriſon eine Villa in dem vornehmen
Badeorte Cape May. Frau Harriſon hatte die-
ſelbe aber kaum bezogen, als ſie inne wurde, daß
es ſich bei dem Geſchenke in erſter Reihe darum
handelte, den Werth der umliegenden Häuſer
und Grundſtücke in die Höhe zu treiben, die vor
her von den Geſchenkgebern in richtiger Speku-
lation auf die Neugier der Amerikaner ſämmtlich
angekauft worden waren und nun zu enormen
Preiſen losgeſchlagen wurden.

(Von Stufe zu Stufe) iſt durch das
Laſter der Trunkſucht ein früherer Rechtsanwalt
geſunken. Derſelbe hatte bis vor etwa 3 Jahren
in Danzig eine flottgehende Advokatur. Er
mußte ſie jedoch aufgeben, und nun wandte er
ſich nach Berlin, wo ihm von mitleidigen früheren
Kollegen erſt ſchriftliche Arbeiten übertragen

als Bureauarbeiter Anſtellung fand. Hier hatte
er nun Gelegenheit, einem Bauunternehmer die
Summe von 129 Mark zu unterſchlagen. Der
Tiefgeſunkene wurde deshalb verhaftet. Die
Trunkſucht hatte die geiſtigen Kräfte dieſes
Mannes bereits ſo geſchwächt, daß er nicht ein-
mal ſein Nationale angeben konnte, ſich auch
nicht mehr zu entſinnen vermochte wo ſeine
Eltern und nächſten Anverwandten verblieben
waren.

Wetterbericht des Merſeburger
Kreisblatts.

Wetter- Ausſichten auf Grund der Berichte der deutſchen
Seewarte in Hamburg. Nachdruck verboten

8. Jnli: Etwas wärmer, meiſt heiter, ver
änderlich wolkig, kühler Wind. Strichweiſe
Gewitterregen-

Jnduſtrie, Handel und Verkehr.
Holländer Communal-Credit 100 Fl.

Looſe. Die nächſte Ziehung findet am 15. Juli ſtatt.
Gegen den Courseverluſt von ca. 10 Mark pro Stück
bei der Auslooſung übernimmt das Bankhaus Carl Neu
burger, Berlin, Franzöſiſche Straße 13, die
Verſicherung für eine Prämie von 30 Pfg. pro Stück.

ECevilſtands-Regiſter.
Vom 30. Juni bis 6. Juli 1890.

Eheſchließ ungen: der Großherzogl. Straßenmeiſter
Adam Numrich mit Martha Marie Eberhardt in Bens-
heim der Cigarrenmacher Friedrich Hermann Schwendler
mit Friederike Bertha Otto, kl. Sirtiſtr. 1.

Geboren: dem Kgl. Reg Aſſeſſor St. von Aſcheberg
ein S., Halleſche Str. 5; dem Fabrikarb. K. Schulze ein
S., Lauchſtädterſtr. 6a3 dem Reſtaurateur E. Lafſe eine T.,
Naumburgerſtr. 1b dem Handarb. F. König eine T.,
Neumarkt 10; dem Fabrikarb. P. Neuthor eine T., gr.
Sixtiſtr. 18; dem Schuhm.-Mſtr. W. Scholle eine T.,
Sixtiberg 15; dem Sparkaffen-Controlleur R. Eichler ein
S., kl. Sirtiſtr. 17; dem Fabrikarb. F. Wagner eine T.,
Stufenſtr 2; dem Zimmermann F. Witter eine T., Sixti
berg 9; dem Schloßthorwärter A. Doſt ein S., Domplatz
7; dem Schneidermſtr. H. Hedler eine T., Steinſtr. 5;
dem Handelsgärtner A. Meinert ein S., Unteraltenburg
39; dem Baugewerksmeiſter M. Pretzſch eine T., weiße
Mauer 6.

Geſtorben: des verſtorb. Pautoffelmacher A. Lehmann
Wittwe Johanne geb. Koſel, 84 J. 9 Mon., Breiteſtr. 8;
ein unehel. S., 1 J. 5 Mon. der Fabrikarb. Karl
Epſtude, 23 J. 4 Mon., gr. Ritterſtr. 25; des Handarb.
K. Bürkner S. Otto Max, 1 J. 1 Mon., Sirxtiberg 9;
des Schuhm.Mſtr. W. Scholle T. Johanne Marie Bertha,
1 Tag, Sirtiberg 15.

Kirchen Nachrichten.
Dom. Getauft. Auguſte Luiſe, T. des Uhrmachers

Hoffmann.

Stadt. Getauft: Frieda Anna, T. des Reſtaurateur
Laſſe; Frieda Luiſe Franziska, eine unehel. T.; Anna Helene

rieda, T. des Handarb. Kunth; Sliſe Agnes, T. des
chneiders Rank; Paul Ernſt, S. des Fabrikarb. Ziegen

horn Frieda Bertha Helene, T. des Militär-Anwärters
Müller. Getraut: der Großherzogl. Straßenmſtr. J.
Numrich in Bensheim mit Frau M. M. geb. Eberhardt
hier; der Cigarrenarbeiter F. H. Schwendler hier mit Frau

B. geb. Otto der Schriftſetzer Friedr. Hermann Louis
cheibe hier mit Fran Anna geb. Hoffmann. Be

erdigt: den 2. Juli die Wittwe des Handelsmanns Leh
mann der Fabrikarb. Epſtude; den 3. ein unehel. S.
den 5. der j. S. des Handarb. Bürkner; den 7. die neu
geb. T. des Schuhmachermſtrs. Scholle.

Gottesackerkirche: Donnerſtag, Nachmittags
5 Uhr, Gottesdienſt. Paſtor Werther.

Altenburg. Getauft: Marie T. des Schuh
machermſtr. Gladigau; Anna Bertha T. des Handarb.
Vollrath Guſtav Adolf 1 unehel. S.

Neumarkt. Getauft: Karl Max Guſtav, Sohn
des Haudarbeiters Schatz; Helene Agnes, Tochter des
Hutmachers Rießner. Beerdigt: der jüngſte S. des
Handarb. Wittig.

Anzeigen.
Feld Verpachtung

in Keuſchberg.
Donnerſtag, den 10. d. Mts., Vormittags

9 Uhr, ſollen im Striebing'ſchen Gaſthofe
zu Keuschberg, ca. 90 Morg. Pfarrfeld
der Keuſchberger Pfarre, in Keuſchberger Porbitz
PoppitzerOſtrauLennewitzerBalditzer u. Dürren
berger Flur gelegen, in einzelnen Parzellen ver
pachtet wecden, wozu ich Pachtluſtige hiermit einlade.

Merſeburg, den 4. Juli 1890.

Carl ind ſtessoh,
Auctions-Commiſſar und GerichtsTaxator.

Marie V ericeatuf.
Das den Knöfel'ſchen Erben gehörige, Mo-

hannisstrasse No. 19, ganz nahe am
Markt belegene Wohnhaus habe ich Auftrag zu
verkaufen und nehme Gebote in meinem Büreau,
Burgstrasse 13, entgegen.

Carl Rind ſtessoh,
AuctionsCommiſſar und GerichtsTaxator.

Muchöim
S daer „Keine Fliegen mehr
S in Zimmern, Küche und Stall. Bestes

gefahrloses Mittel. Es tödtet die Iästigen
2 Insecten sofort und bewahrt so Menschen
2 und Vieh vor der häufigen Uebertragung

von Krankheiten. Gleich schnell tödtet es
9 Schwaben, Hotten, Russen,Wanzen ete. Zu haben in Packeten

à 10, 25 und 50 Pfg. bei Herrn Otto
ZTach o w. Depots errichtet in jedem
Orte unter sehr günstigen Bedingungen
bei freier Lieferung, schönes Placat,
hohen Rabatt

F. Pelzer, Cohlenz (Rheinland.)
Die zweite Etage meines Hauſes,

Poſtſtraße Nr. 5
hier, iſt wegen Wegzugs von Merſeburg
zum 1. October d. 98., event. ſpäter zu
vermiethen, reſp zu bezishen.

Otte, Stadtrath.
Eine freundlich möblierte Stube nebſt Kamm.

ſofort zu vermiethen. Windberg 10.
Ein freundl. Logis an ruh. Leute u. ein klein.

Familien-Logis ſind ſof. z. vermieth. u. 1. Oct.
zu beziehen. Oberaltenburg 27.

Ein Logis iſt zu vermiethen u. 1. October
zu beziehen. Gotthardtsſtraße 34.

J Herrſchaftliche Wohnung ſofort zu ver
miethen. Zu erfragen bei Jul. Mehne.

Ein fein möbliertes Zimmer mit
Cabinet, event. auch Pferdeſtall und Burſchen
gelaß iſt zu vermiethen und kann ſofort bezogen
werden. Näheres Markt 8, I. Et.

Ein grosses Logäs, 1. Etage, beſteh.
aus 2 event. 3 Stuben, Kammer, Küche mit Zu
behör zu vermiethen. Oberbreiteſtraße 3.

Die Ptage in meinem Hauſe iſt zum
1. October zu vermiethen.

G. C. MenckKoel, Gotthardtsſtr. 9.
Eine freundliche Erkerwohnung zu vermieth.

1. Octob. zu beziehen. Halleſche Str. 21b.

Giross artig



Vas Hovrevs
Bester im Gebrauch billigster.

O.
Kg. genügt für 100 Tassen

feinster eUeberall vorräthig.

Vorſchuß Verein zu Merſeburg E. G. mit unbeſchränkter Haftpflicht.

Rechnungsabſchluß pro Monat Juni 1890.

Einnahme. Funsg abe. WKaſſenbeſtand vom Monat Mai 987978Gegebene Vorſchüſſe (14049775
Rückzahlung auf gegebene Borſhüſſe 124513 13 Zurückgezahlte Anlehen 42493 15
Vorſchuß Zinſen 2843 30Gezahlte Zinſen z 28274Bereinskapital von Mitgliedern 8950Zurückgezahltes verinstapitai

rweſond 18 Verwaltungskoſten 963 34Aufgenommene Anlehen 129640 21 Jncaſſo- Conto m
ar Conto Siro-Conto-- Berlin an 5677 58Giro Conto Berlin 1231588 Laufende Aechnung- Berlin 14485 70
Laufende Rechnung Berlin Bank-Conto u 1266 25Bank- Conto (45000 Conto für Verſchiedene 3445Conto für Verſchiedene 117209 Summa [20570096

ummag 22547 189 Mithin Beſtand 19770093
J. Richtler. V. G. Dürr. E. Martung.
BenKanntimachungg.

Merſeburg, im Mai 1890.
Wir auch in dieſem Jahre den Verkauf unſerer

e Naß-Preßſteine S
für u. Umgegend Herrn P. letzer daſelbſt übertragen und werden
ſein, den Conſumenten uur trockene und tadelloſe Waare zuzuführen. Gleichzeitig
machen wir darauf aufmerkſam, daß der Eintritt des Winterpreiſes ſchon auf den
W I. September er. X hat feſtgeſetzt werden müſſen.

Werschen- Weissenfelser-Braunkohlen-
Actien-Gesellschaft.

Bezug nehmend auf Obiges bitte ich meine werthen Kunden mir recht bald
Auſträge auf Werſchener Preßſteine, ſowie auf Brikets, Anthracit-,
Braun-, Steinkohlen und Scheitholz zugehen laſſen zu wollen.

E. Metzer Mſerallenhurg 6.

Pianinos
S neuester Construction,

S Kreuzsaitig, dreichörig, mit ganzenERisenrahmen, elegant. Aeusseren, alle z. S. 1881.h edaille.
W von 400 bis 950 Mark, empfiehlt unter Garantie

O. Fektne. Mecä,Gotthardtsſtraße 49 I., (Gei Herrn Raufmann Boito

Fern r r rr r r r r r r rGr. Schl. M. Landeslotterſie. Schon Mittweoch, den 16. Juli, VI. Ziehung.
Nur M. 3. (Porto 10 Pfg., Liſte umſonſt, ſo lange der ger. Vorrath reicht, ſpäter M. 11
Durch d. ganze Lott. gew. etw. d. 3. L., da bei 15 000 L. 4800 Gew. ſind. Gſtgew. 120 000,
Klſſgew. 54 000, 16500, 15 000, 12 000 u. ſ. w. M. i. W. Anzahl d. Gew. zu den verausgabt.
L. wird von keiner gleichart. Lott auch nur annähernd erreicht. Auch Weimarer (M. 1), Bremer
(M. 1), Hbg. rothe (M. 3), Cölner (M. 1), Marienburger Geldl. (M. 3 u. 1 Marienbg.Pferdel. (M. 1), Quedlinbg. Pferdel. (M. 3). Jedem kann noch etwas Neues edlen werden.

Bekannte Glücks-Collecte von A. Gerloff, Nauen bei Berlin.

nene e Meiler HolzkohlenWohnure mit 3 Zimmern und Zubehör iſt per

ſofort oder 1. October beziehbar. Zu vermiethen
Breiteſtr. 8. Friedrich Schultze. beſte, ttockene, kieferne, großſtückige Waare

Logis für 25 Thlr., im Hinterhaus, an ein (lieſere jeden Poſten prompt.
zelne, ruhige Leute zu vermiethen und Juli oder Td4, KIliauss Merſeburg

eOctober zu beziehen. Brauhausſtraße 4.
Eine größere u. eine kleinere Wohnung ſind zu Eine zuverlässige Köchin,

die Hausarbeit übernimmt, wird zum 1. Octobervermiethen und zum 1. October zu beziehen.
Dom, Brauhausſtraße 7. l geſucht. Wo? ſagt die Kreisblatt- Expedition.

J

Meine Wohnung befindet ſich von z ſpt ab J

an der Geisel No I,
in dem früher Stecknerſchen Hauſe. Gleich S
zeitig empfehle ich mich zu allen

Tapezierer, Polſter und
Decorations-Arbeiten,

auch halte ſtets verſtellbare Zug Roulleaur

Einrichtungen auf Lager.
J Für gediegene Arbeit werde ich ſtets Sorge

S tragen. AchtungsvollAlbert Sonnd,
und Deesratenr.

r
e sauber, villig.

Kreisblatt Expedition,
D 4Altenburger Schulplatz 5.

Kieler Speck-Bücklinge,
Neue Vollheringe,

Neue Malta- Kartoffeln
empfiehlt C. L. Zimmermann.
Geflügel-Züchter-Verein

f. Merſeburg u. Umgegend.Donnerſtag, den 9 Juli, Abends 8 Uhr,

Versammlung im „Goldnen Hahn“.
Generalien.
Bericht der Prüfungs Commiſſion über die

Jahresrechnung u. Ertheilung der Decharge.
Bericht des Schriftführers Herrn Wirth über

Einnahme und Ausgabe der Ausſtellung
und Wahl einer Commiſſion behufs Prüf-
ung dieſer Rechnung.

Zahlreiches Erſcheinen der Mitglieder iſt dringend

erwünſcht. Der Vorstand.
Tivoli- Theater.

Dienſtag, den 8. Juli er.
Gaſtſpiel der Mitglieder vom Kgl. Theater

z zu Lauchftädt.
Fen! Neu! Nenmn!

ſBedentendſte Novitat der Saiſon
Einmalige Aufführung.

Das letzte Wort.
Luſtſpiel in 4 Acten von F. v. Schönthan.

Cheater im Tivoli.
Mittwoch, den 9. Juli 1890.
m Gaſtſpiel

des Director Zanner mit ſeinem Enſemble.

Großſtädtiſch.
Luſtſpiel in 4 Acten von Dr. Schweitzer.

Se. Majeſtätder cado von Japan
trifft nächſtens mit 25 Japaneſinnen und 25

Japaneſen hier ein.

Stadttheater Leipzig.Neues Theater. Dienſtag, 8. Suü. Anfang
7 Ubr. Die beiden Schützen. Altes rheter
Geſchloſſen.

Redaction, Schnellpreſſendruck u. Verlag von ra. g eidholdt

in Merſeburg (Altenburger Schulplatz 5).

Hierzu 1 WVeilage.
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Der große Schützenzug in Berlin.
Wir geben in Folgendem eine ausführliche

Schilderung des großen Feſtzugs, wie er am
Sonntag aus Anlaß des Bundesſchießens ſtatt
fand. Den Zug eröffnete zu Pferde ein Herold
mit dem Deutſchen Reichsadler im Ueberwurf,
den zwei mit dem Berliner Wappen geſchmückte
Pagen begleiteten. Unter dem Vorantritt anderer

und Scheibenträger folgte mit ihrem
uſikkorps und ihrem aus dem vergangenen

Jahrhundert ſtammenden Banner die Berliner
Schützengilde, der ſich einige andere dortige
Schützen anſchloſſen. Ein großes Muſikkorps
leitete den Zug der fremdländiſchen Schützen ein,
an deren Spitze die Nordamerikaner marſchierten;
Schweiz, Jtalien, Belgien, Holland, Ungarn,
Schweden, Norwegen, Rußland waren hier ver
treten. Nun entwickelte ſich der hiſtoriſche
Feſt zug, welcher die Geſchichte des Schützen-
weſens ſeit ſeinen erſten, ins 15. Jahrhundert
zurückdatirenden Anfängen in etwa 400 Figuren
vorführte. Jn die Zeit von 1450--80 verſetzt
uns eine Gruppe von Bogen und Armbruſt-
ſchützen ein Bannerträger und Trompeter reiten
ihnen voran. Jungen ſchwingen die Preisfahnen,
der Narr treibt ſeine Poſſen, Stadtknechte mit
großen Setzſchildern geleiten den Zug, dem ſich
ein Planwagen mit fahrenden Volk angeſchloſſen
hat. Auch der Gänſedieb fehlt nicht. Lands-
knechte, geführt von ihrem Hauptmann, ſchreiten
der dem 16. Jahrhundert gewidmeten Abtheilung
unter Trommel- und Pfeifenklang vor. Jüng-
linge mit den Preisfahnen und dem Pritſchen-
meiſter eröffnen den Zug. Jungen mit Roſen-
kränzen geben der Hauptpreisfahne das Geleit.
Die ehrſamen Rathsherrn ſchreiten dem von den
Stadtmuſikanten geleiteten Zuge der Schützen
voran, in welchem bereits zu den Bogen und
Armbruſtträgern Büchſenſchützen ſich geſellen,
deren Paniermeiſter die Fahne gar kühn zu
ſchwingen verſteht. Die Bilder, welche das
17. Jahrhundert entrollt, ſind kriegeriſcher Natur,
ſte entſtammen dem dreißigjährigen Kriege. Ein
geharniſchter Reiter trägt ihnen das Berliner
Wappen voran. Pikeniere mit langen Piken ge-
leiten die in unbequemen Wagen einherfahrenden
Rathsherren in ſpaniſcher Tracht; der Trompeter
aufdem Bock verſteht gar liebliche Weiſen zu blaſen.
Auch die Knaben mit den Preisfahnen haben auf
einem Wagen Platz gefunden. Hinter ihnen
raſſelt ſchwerfällig die Kanone daher, vom
Büchſenmeiſter und der Bedienungsmannſchaft
begleitet. Ein Mohr hat auf ihrer Lafette
Platz genommen. Nun erſt folgt der Zug der
Schützen. Eine zweite Gruppe zeigt die Ber
liner Schützen aus der Zeit des Großen Kur-
fürſten. Pokalträger, Schuß
anweiſer ſchreiten ihnen voran. Aus dem 18.
Jahrhundert entrollen ſich uns Bilder aus der
Zeit des Soldatenkönigs und Friedrichs des
Großen. Jagdhornbläſer zu Pferde, denen
Knaben mit den Preisfahnen folgen, leiten die
erſte Gruppe ein. Ein Zug Grenadiere als
Stadtſoldaten marſchiert einher. Adler- und
Pokalträger, ſowie der Schreiber eilen zum
Schützenplatz. Eine vierſpännig gefahrene Hau-
bitze mit der Bedienungsmannſchaft repräſentiert
die kriegeriſche fridericianiſche Zeit. Die Friedens
jahre verſinnbildlichen zwei Schützenzüge von 1770
und ungefähr 1795. Die dreißiger Jahre des
19. Jahrhunderts leben in den Figuren auf,
welche der Schützenzug der Biedermeierzeit
mit ſeiner Ueberfülle vo Officieren vorführt.
Wir ſind bei der Gegenwart angelangt, dem
modernen Schützenweſen, das in dem 1861 be-
gründeten deutſchen Schützenbunde ſeine Konzen
tration findet. Die Geſchichte des Bundes
kommt in den bisher abgehaltenen Bundes
ſchießen zum Ausdruck. Die zehn Städte, in
welchen der Bund bisher ſeine Feſte gefeiert,
werden in dem Zuge durch die zehn Prunkwagen
repräſentiert, um welche ſich die Mitglieder des
Bundes ſchaaren. Den Reigen eröffnet der
Wagen der alten Kaiſerkrönungsſtadt Frank
furt am Main. Vier weiße Zelter, von Fuhr-
knechten geführt, ziehen denſelben. Den mittleren
Theil des Wagens deckt ein prachtvoller Bal
dachin, unter welchem die Geſtalt der „Franko

furta“ thront.
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Jhr zur Seite ſtehen zwei
Pagen, vor dem Baldachin hält ein Herold das
alte Reichs banner. Jn die Zeit Kaiſer Karl V.
verſetzen uns auch die Geſtalten Frankfurter
Raths und Kaufherren mit ihren Frauen und
Töchtern, welche hinter dem Baldachin Platz ge
funden haben. Den Wagen vegleiten die ſieben
Kurfürſten die Schützen aus Frankfurt und den
beiden Heſſen marſchieren hinterdrein. Bremen
ſymboliſiet der zweite Wagen in Form eines
Hanſaſchiffes aus dem 13. Jahrhundert. Vier
prächtige Braune in landesüblichem Geſchirr, von
Lootſen mit dem Südweſter geführt, ziehen das-
ſelbe. Auf dem Vorderkaſtell ſtehen drei Reiſige
in Kettenpanzern, den Schlüſſel in den Fahnen.
Zimmerleute müſſen als Ballaſt aufgenommen
werden, um den Maſtbaum beim Paſſieren des
Brandenburger Thores umzulegen. Am Steuer
ruder ruht die Städtefigur von Bremen in
gothiſchem Gewande. Mittelalterliche Reiſige
begleiten den Wagen. Die Schützen der Hanſe-
ſtädte und die aus SchleswigHolſtein, Mecklen
burg und Oldenburg folgen. Die Tiroler
Schützen, darunter die Meraner mit ihrer
Schützenkapelle leiten zur Wiener Gruppe,
welche in die Rokokozeit unter Maria Thereſia
führt. Der vorderſte Theil des von vier Rappen
gezogenen Wagens iſt einer Muſchel nachgebildet,
aus welcher ſich das Donauweibchen erhebt und
den Klängen der Muſik lauſcht. Dann erhebt
ſich, von zwei Greifen gehalten das Wiener
Wappen, hinter welchem die Spitze des Stephans
thurmes hervorwächſt. Zu Füßen des Prinzen
Eugen liegen beſiegte Türken. Auf einem Thron, der
einer Rokokokutſche nachgebildet iſt, ſitzt Vrndobona
in der Geſtalt Maria Thereſia's; rothbefrackte
Lakaien halten über ihr den Baldachin. Vor
dem Throne hält ein Huſar Wache. Mozart
lehnt mit dem Taktſtock in der Hand an der
mit muſizirenden Putten geſchmückten Rokoko-
Balluſtrade. General Laudon und ein ungariſcher
Magnat ſprengen zur Seite des Wagens ein
her, hinter welchem die öſterreichiſchen Schützen
marſchiren. Den gothiſchen Styl des 14. Jahr-
hunderts zeigt der Feſtwagen von Hannover;
den vier Reiter in Ketten- und Ringelpanzern
geleiten. Zwiſchen einer Fenſterarchitectur thront
die Hannovera in gothiſchem Gewande mit der
ſpitzen Haube, ihr zu Füßen Edeldamen. Jn
der Mitte des Wagens, deſſen Baluſtraden den
alten Fries des Rathhauſes in Hannover nach
bilden, ſteht Heinrich der Löwe, dem Hannover
einen Schutzbrief verdankte. Vier Reiſige be-
wachen einen, den Abſchluß des Wagens bilden
den Thorbau, die „lebensgroße“ Ausführung des
hannoverſchen Stadtwappens. Zwiſchen den
beiden Thürmen ſchreitet der hannoverſche Löwe
nach vorwärts einher. An den Wagen ſchließen
ſich die Schützen aus Hannover und
Braunſchweig an. Jn die Zeit der Früh-
renaiſſance führt uns der Wagen der Stadt
Stuttgart. Vier Rappen, von Ulmer Fuhr-
knechten in blauer Blouſe geführt, ziehen ihn.
Jm Vordertheil ſitzt ein luſtiger Geſelle auf einem
Weinfaß und hält eine mächtige Traube empor.
Jn einer grünen Laube ruhen ſchwäbiſche „Mädle“
von der Arbeit in Feld und Weingarten aus.
Unter einem Baldachin neigt ſich die Stuttgardia,
in ſchwarz goldenem FuggerKoſtüm, zu einem,
die Volkstreue ſymboliſterenden Knaben herab,
der ſo vertrauensvoll ſein Haupt in ihren Schoß
birgt, wie einſt Eberhard der Greiner, der zu
ihren Füßen ſteht, es gethan. Götz von Ber
lichingen ſchüttelt erzürnt die eiſerne Hand. Den
Abſchluß des Wagens bildet eine Gruppe von
Landleuten, die unter Schwarzwaldtannen lagert.
Neben dem Wagen trollen die ſieben Schwaben ein
her, während hinter demſelben ſich eine Gruppe von
elſäſſiſchen Landsknechten in ſchwarzgelbem Koſtüm
und zwei berittene ElſaßLothringerinnen in
Bauerntracht anſchließen. Die Schützen aus
Württemberg, Baden, ElſaßLothringen folgen.
Der im Rokokoſtyl gehaltene Wagen von Düſſel
dorf ſtellt ein Rheinſchiff dar. Fuhrknechte aus
der Moſelgegend führen die Pferde. Am Bug-
ſprit des in Weiß und Gold gehaltenen Schiffes
thront Vater Rhein, den Pokal erhebend. Um
den Maſtbaum, deſſen Segel mit Laub und
Blumengewinden gerefft ſind, zecht eine Schaar

junger Künſtler. Jhm folgen die rheiniſchen und
weſtfäliſchen Schützen. eiter in Koſtüm des
17. Jahrhunderts begleiten den im Barockſtyl
gehaltenen, von Jſabellen gezogenen Wagen der
Stadt München. Das Münchener „Kindl“
ertheilt auf demſelben in einer offenen Laube
den Bierſegen. Albrecht Dürer, umgeben von
jungen Künſtlern, vertritt die ſüddeutſche Kunſt.
Die Monachia iſt in die ſchwarzgelben Farben
der Stadt gekleidet, das bayeriſche Blauweiß
repräſentiert die ihr zu Füßen ſitzende Edel
dame. Hinter dem Baldachin hat ſich eine
Münchener Bierwirthſchaft aufgethan. Das
Münchener Bier repräſentiert ein zweiter Wagen
mit Brauern und Schefflern; hinter dieſem reihen
ſich die bayeriſchen Schützen ein. Der Erxinner-
ung an die Völkerſchlacht von 1813 iſt der
Wagen der Stadt Leipzig gewidmet. Vorn
thront auf demſelben die Lipſia, umgeben von
den Vertretern der vier Fakultäten in der Amts
tracht. Drei Studenten in vollem Wichs tragen
das Univerſitätsbanner. Dahinter erhebt ſich
ein Obelisk, deſſen Vorderſeite ein Genius mit
der Fackel, der Buchhändlergreif und die Eule
mit dem Buch ſchmück n. An der Rückſeite be
kränzen Frauen Kriegstrophäen. Je zwei
Burſchenſchafter und Lützower Jäger begleiten
den Wagen, welchem die ſächſiſchen Schützen fol
gen. Nun ſchaltet ſich in den Zug ein be
rittenes Muſikkorpo in der Uniform der
AnsbachBayreuther Dragoner des vergangenen
Jahrhunderts, dem der Central Ausſchuß
des Bundesſchießens folgt. Frankfurt am
Main hätte der neunte Wagen wiederum
gelten ſollen, um aber eine Wiederholung zu
vermeiden, iſt derſelbe zum Germania-Wagen
ausgeſtaltet, welcher die Verknüpfung des alten
mit dem neuen Reiche ſymboliſieren ſoll. Der
Wagen wird von ſechs Schimmeln gezogen die
von alten Germanen geführt werden. Auf einem
künſtlichen Felſen, der die Jnſchrift: „Das ganze
Deutſchland ſoll es ſein trägt, ſteht Germania
in der Geſtalt Thusnelda's und zeigt die Kaiſer-
krone Hermann, der zu ihren Füßen im Schatten
einer jungen Eiche ruht. Dieſe in ihrem Geäſt
die Wappen aller Bundesſtaaten tragend, wächſt
aus einem alten Eichenſtumpf hervor. Von dem
Vordertheil des Wagens weht das Banner des
Schützenbundes, das von Frankfurter Schützen
und je zwei Schützen der anderen, der bisherigen
Bundesfeſtſtädte geleitet wird. Das Feſtpräſtdium,
Deputation der Städte u. ſ. w. folgen. Den Abſchluß
der glänzenden Wagenreihe bildet der Wagen
der Stadt Berlin. Pagen mit dem Stadt-
wappen führen die ſechs Rappen, welche den
Wagen ziehen. Unter einen reich decorirten
Baldachin ſteht Berolina in die Farben der
Stadt (ſchwarzrothweiß) gekleidet. Auf dem
Wagen ſitzt Friedrich der Große auf einer
Trommel, hinter ihm der große Kurfürft und
Friedrich Wilhelm J., um welche ſich Soldaten
ihrer Zeit lagern. Eine Friedensgöttin breitet
die Friedenspalme über die alten Krieger. Die
Generale Derfflinger, Zieten, Seypdlitz, Blücher
begleiten den Wagen. Als beim Rathhauſe das
Bundesbanner dieſem Wagen anvertraut wurde,
übernahmen Berliner Schützen deſſen Bewachung.
Ein Muſikkorps, die in den Zug nicht einge-
ordneten Schützen, die Fahnen der Spalier bilden
den Vereine u. ſ. w. beſchloſſen den Zug.

Provinz und Umgegend.
f Halle, 6. Juli. Der neuernannte Leiter

des Provinzialmuſeums unſerer Provinz, Herr
Dr. Julius Schmidt aus Sangerhauſen iſt be
reits in ſein Amt eingeführt und verpflichtet.
Eine der Hauptaufgaben ſeines Amtes erblickt
der neue Direktor in einer Durchforſchung der
in unſerem Provinzialgebiet und den benach
barten Landestheilen enthaltenen öffentlichen und
privaten Alterthumsſammlungen, von deren Jn
halte er Zeichnungen und Photographien, ſowie
plaſtiſche Nachbildungen für unſer Provinzial
muſeum anfertigen zu laſſen beabſichtigt.

f Halle, 6. Juli. Unglaublich, aber nicht
unmöglich! Die „Halleſche Ztg.“ ſchreibt: Von
der Truppe der Samoakrieger, die zur Zeit im
Café David ſich produzirt, ſind, wie wir erfahren,



geſtern Abend oder heute in aller Frühe die Zeit
iſt noch nicht feſtgeſtellt, zwei Mitglieder auf
und davon gegangen. Doch ſcheint es nicht
der Drang nach Freiheit geweſen zu ſein, der
die gebräunten Söhne der Südſee hinwegtrieb,
ſondern, ſo ſonderbar es klingt, die Liebe, die
Liebe zu einer weißen Schönen, die am
geſtrigen Abend ein auffallendes Jntereſſe für
einen der Samoaner an den Tag legte
und ihrer Zuneigung für denſelben durch dieDedikation eines Ringes beredten Ausdruck gab.

Man glaubt Grund zu der Annahme zu haben,
daß die junge Dame ſich der Flucht der beiden
angeſchloſſen hat und vermuthet, daß die Flücht-
linge ſich nach Leipzig gewendet haben. Jhre
Verfolgung iſt inſofern ſchwierig, als eine Wieder
ergreifung, wenn wir recht unterrichtet ſind, nur
durch das Einſchreiten des amerikaniſchen Con
ſuls in Leipzig rechtlich möglich iſt. Ueber die
extravagante junge Dame haben wir noch nichts
R pon in bringen können, doch läßt
ja ſchon dieſer ſkandalöſe Schritt tief blicken.
Bisher überließ man dergleichen Verrücktheiten
den Engländerinnen.

Naumburg, 6. Juli. Während wir noch
bis vor wenigen Tagen gehofft hatten, im
nächſten Jahre gemeinſam mit unſerer Artillerie
Garniſon den Tag feiern zu können, wo dieſe
ein halbes Jahrhundert in unſerer Stadt ſich
befindet, traf geſtern die allſeitig mit tiefem Be-
dauern aufgenommene Nachricht ein, daß die
reitende Abtheilung am 1. October nicht nur
theilweiſe, ſondern ganz von hier verlegt werden
wird, und zwar zwei Batterien nach Wittenberg,
eine nach Düſſeldorf; die Ausſicht und Hoffnung
auf Erſatz beſteht immer noch, doch würde unter
dieſen Umſtänden es ſich wohl nicht um Artillerie,
ondern um Jnfanterie handeln. Der Auf-
chtsrath der Naumburger Braunkohlengeſell

chaft beſchloß 6 Procent Dividende zu vertheilen.
t Zeitz, 4. Juli. Der Kohlenverſandt aus

dem Meuſelwitzer Revier betrug im Mai d. J.
auf der AltenburgZeitzer Eiſenbahn 22 900
Tonnen gegen 22300 Tonnen im gleichen
Monat des Vorjahres.

F Eisleben, 5. Juli. Die geſtern Abend
von Seiten der hieſigen antiſemitiſchen Partei
im Mansfelder Hof einberufene Verſammlung
war ſehr zahlreich beſucht. Der Reichstagsab
geordnete Herr Dr. Otto Böckel aus Marburg
hielt einen mit vielem Beifall aufgenommenen
Vortrag über die Einrichtung des Reichstages,
die Beſchlußfaſſung der einzelnen Fractionen, die
verſchiedenen Parteien u. ſ. w. Der vom Reichs
tag her genügend bekannte Redner berührte
hierbei auch die Arbeiterbewegung, die ver
ſchiedenen Strömungen der ſocialdemokratiſchen,
antiſemitiſchen und ſonſtigen Parteien und be-
ſprach das Wuchergeſetz, die Börſenſpekulationen
und die Concursordnung, ſowie das projektirte
Geſetz über den Befähigungsnachweis, Herab-
ſetzung der Gerichtskoſten und Anwaltsgebühren.
gen Schluß betonte der Redner, daß ſeine

artei treu zu Kaiſer und Reich ſtehen und
ſtets für das Wohl des Volkes eintreten werde
und brachte ein Hoch auf S. M. den Kaiſer
aus, in welches die Anweſenden begeiſtert ein
ſtimmten. Mit dem Geſange der Nationalhymne
wurde die Verſammlung geſchloſſen.

f Jn den Tagen vom 20. Auguſt bis 1. Sep-
tember d. J. wird in Schönebeck der 3. Haupt
verbandstag des Feuerwehrverbandes der Pro
vinz Sachſen, verbunden mit einer Ausſtellung
v Feuerwehrgeräthſchaften und Utenſilien ſtatt

nden.
f Hötensleben, 3. Juli. Der aus dem

hieſigen Gefängniß ausgebrochene Einbrecher
Schmidt hat ſich, nach dem „Br. Tgl.“, in ver
gangener Nacht in einem Zimmer der Arbeiter-
kaſerne der Zuckerfabrik in Offleben in dem
Augenblick erhängt, als der von hier herbei-
gerufene Gensdarm zu ſeiner Verhaftung ſchreiten
wollte. Die ſofort angeſtellten Wiederbelebungs
verſuche hatten keinen Erfolg.

f Lauterberg, a. Harz, 2. Juli. Es war
geſtern ein feſtlicher Tag für unſeren Kurort,
der Begrüßungstag für den heimgekehrten Ehren
bürger, Reichskommiſſar Major v. Wißmann.
Schon als derſelbe Nachmittags 4 Uhr auf dem

Bahnhof ankam, empfing ihn mit be
eiſtertem Zuruf eine große Volksmenge, die

dt trug reichen Fahnenſchmuck. Herr von
Wißmann nahm Wohnung bei ſeiner hier an

ſäſſtgen Mutter, er wird muthmaßlich längere
Zeit hier verweilen. Für den Abend war ein
impoſanter Fackelzug vorbereitet, an demſelben
betheiligten ſich alle Gewerke, Korporationen,
Vereine, Kurgäſte und die Vertretung des Bade
ortes es war gegen 9 Uhr, als der feſtliche Zug am
gern der Frau Regierungsrath Wißmann,

romenade, eintraf. „Sei gegrüßt durch unſer
Lied“ ſtimmten zunächſt die vier im Zuge be
findlichen Liedertafeln an. Demnächſt nahm
Rector Hoff das Wort zu herzlicher Begrüßungs-
rede; die Thaten Wißmann's feiernd, ſchloß er
mit jubelnd aufgenommenem Hoch auf dieſen.
Tief bewegt dankte der Gefeierte, gab der Hoff
nung Ausdruck, längere Zeit hier verweilen zu
dürfen, gedachte des Wandels im deutſchen
Jmperium, während er im fernen Erdtheil weilte,
und brachte ein dreifach Hoch dem jungen, that-
kräftigen Kaiſer, der Deutſchlands Geſchicke lenke.
Brauſend wiederhallte das im Harz, die Muſik
ſetzte mit der Nationalhymne ein und die Lieder
tafeln ſangen „Nimm deine ſchönſten Melodien“.
Alsdann ſprach der Vorſitzende des ſüdhan-
noverſchen Kriegerbundes, Müller-Göttingen; er
gedachte der hohen militairiſchen Verdienſte und
Erfolge Major v. Wißmann's und überbrachte
ihm die Ehrenmitgliedſchaft des Kriegerbundes.
Dem Vaterlande galt ſein Hoch und man ſang:
Deutſchland Deutſchland über Alles.“ Jm

Verlaufe der Ovation überreichte eine Depu
tation der geſammten Ortsvertretung dem hoch
verdienten Manne einen Lorbeer- und Eichen-
kranz mit Schleife und der Jnſchrift „Die
Bürgerſchaft Lauterbergs.“

f Jena, 4. Juli. Ein wohl einzig da-
ſtehender Vorgang hat ſich in dem hieſigen frei-
ſinnigen Verein abgeſpielt. Jn der letzten Ver
ſammlung deſſelben gingen die Anſichten der
Vorſtandsmitglieder und Vertrauensmänner über
den Jnhalt der von dem Abg. Wiſſer hinſichtlich
der Militärfrage gegebenen Verſprechungen
weit auseinander, endlich verſicherte einer der
Führer auf das beſtimmteſte, der Abg. Wiſſer
habe ſich verpflichtet, gegen jede Erhöhung der
Militärlaſten, alſo auch gegen die neue Militär-
vorlage zu ſtimmen. Es wurde darauf beſchloſſen,
den Abg. Wiſſer aufzufordern, „ſeinem Verſprechen
gemäß gegen die neue Militärvorlage zu ſtimmen.“
Auf dieſe Aufforderung iſt aus Berlin die Antwort
eingetroffen, daß der Abg. Wiſſer ein ſolches Ver
ſprechen gar nicht gegeben habe. Es wurde eine
Durchſicht der Vereinsacten vorgenommen und
dieſe hat ergeben, daß der Abgeordnete ſich viel
mehr den Vertrauensmännern und dem Vorſtand
des Vereins gegenüber verpflichtet hat, die „Fort
entwickelung unſerer Wehrkraft bis an die Grenzen
der phyſiſchen und öconomiſchen Möglichkeit zu
unterſtützen!“ Darob nun ein allgemeines Er
ſtaunen und Entrüſtung der Wähler des Herrn
Wiſſer über Vorſtand und Vertrauens
männer, deren Organ ſich bemüht, den
Zorn auf den Abg. Wiſſer abzulenken,
während dieſer durch Eintreten für die Militär
vorlage doch nur erfüllt hat, was er verſprach.
Da er auch noch für die Kolonialvorlage ge-
ſtimmt hat und wahrſcheinlich auch gegen den
Antrag, die Getreidezölle allein herabzuſetzen,
ſtimmen wird, ſo kann man ſich wohl vorſtellen,
welche Enttäuſchung ſeinen Wählern durch die
demokratiſchen Autoritäten, die ſeine Wahl be
trieben haben, bereitet worden iſt. Die letzteren
laſſen dem Abgeordneten, den ſie auf 5 Jahre
gewählt haben, ſchon heute, vier Monate nach
der Wahl, erklären, daß es mit der Freund-
ſchaft auf immer vorbei ſei. Sic transit gloria
mundi!

f Falkenberg, 2. Juli. Eine Mordthat er
regt die Bewohner unſeres Ortes. Bei einem
hieſigen Schankwirth befand ſich, wie die „Potsd.
2 meldet, ein junges, hübſches Mädchen im

ienſt, mit dem der Einwohner Heinecke ein
Verhältnis angeknüpft hatte. Das Dienſtmädchen
Auguſte Schulz drängte nun von Jahr zu Jahr
den Heinecke um die Erfüllung ſeines Ehever
ſprechens. Da das Mädchen jedoch arm war,
hatte Heinecke die Abſicht, ſich von ihr los zu
ſagen, und da alle dahingehenden Verſuche frucht
los waren, faßte er den entſetzlichen Plan, die Schulz
zu ermorden. Er lockte ſie deshalb am Abend des
Sonntags in die nach Pitſchen zu belegene Feldmark
und dort vollzog er die grauſige That. Allem
Anſchein nach hat er, während er das Mädchen
liebkoſte, plötzlich mit den Händen deſſen Hals

gewürgt, bis ſein Opfer bewußtlos geworden
war. Sodann hat er mit einem ſchweren
Gegenſtand den Kopf des Mädchens durch
furchtbare Schläge zertrümmert. Nachdem er
ſich dann von dem Tode der Unglücklichen über
zeugt, ſchleppte er die Leiche nach dem Geleiſe
der Uckro Dahmer Sekundärbahn, um ſo den
Anſchein zu erwecken, daß die Schulz durch
Ueberfahren ihren Tod gefunden habe. Bevor
aber ein Zug die verhängnißvolle Stelle paſſierte,
wurde die Leiche entdeft. Nach vollbrachter
That begab ſich der Mörder nach Pitſchen in
den dortigen Gaſthof. Am Montag früh wurde
er in der Ortſchaft Pickel verhaftet. Der
Mörder befindet ſich im Luckauer Gefängniß.

f Einen ganz abſonderlichen Selbſt-
mordverſuch vollführte auf dem Friedhofe in
Osnabrück ein etwa 50 Jahre alter Herr
aus Bremen. Er hatte ſich eine Dynamitpatrone
in den Mund geſteckt und ſie entzündet. Nach
der Exploſion ſprang der Selbſtmörder plötzlich
auf und rannte in raſenden Sprüngen eine
Strecke weit quer über die Gräber dahin, wo
er ſchließlich zuſammen „rach. Hinzueilende Ar-
beiter fanden den Unglücklichen in einem furcht
baren Zuſtande, der Oberkiefer war zerſprengt,
während das Kinn und der Unterkiefer voll-
ſtändig fortgeriſſen waren, und die Zunge
herausgeriſſen am Halſe herabhing. Dabei war
der ſo entſetzlich Verſtümmelte bei vollſtändigem
Bewußtſein. Er wurde ſofort in das ſtädtiſche
Krankenhaus geſchafft, wo er nach mehreren
Stunden von ſeinen Schmerzen durch den Tod
erlöſt wurde. Die Beweggründe zu der That
ſind unbekannt.

f Bautzen. Ein Unglücksfall, welcher leicht
weittragende Folgen nach ſich ziehen konnte, er
eignete ſich am Vormittag des 1. Juli in der
12. Stunde am Neubau der Marien und
Marthenkirche am Albertsplatze. Durch den
herrſchenden, ziemlich heftigen Weſtwind gerieth
nämlich der hölzerne Oberbau des Thurmes ins
Schwanken und ſtürzte die 36 mm hohe hölzerne
Thurmpyramide unter donnerähnlichem Krachen
herab, wodurch auch das Dach der Kirche nach
der Oſtſeite zu durchgeſchlagen wurde. Der ent
ſtandene Schaden dürfte ſich auf mehrere Tauſend
Mark belaufen. Leider hat dabei ein Arbeiter
den rechten Vorderarm gebrochen und ein Maurer-
lehrling am Kopfe und an der rechten Hand
nicht unerhebliche Verletzungen erlitten.

f Dresden. Die berühmte Sächſiſche Ge
müthlichkeit hat ſich wieder einmal in ihrem
vollen Glanze einem Gefangenen gegenüber be
währt, welcher in Berlin dingfeſt gemacht und
einem Sächſiſchen Transporteur zur Ueberführ-
ung nach Dresden übergeben worden war. Der
Gefangene war ein gewiſſer Adolph Guſtav
Kobus aus Spremberg, der unter dem Namen
v, Ohlau in Dresden eine Stelle als Diener an
genommen und ſodann ſeinen Herrn arg be-
ſtohlen hatte. Er war dann aus Dresden ent
wiſcht und auf Requiſition der Sächſiſchen
Behörden, wie geſagt, in Berlin feſtgenommen
worden. Der zu ſeiner Abholung entſandte
Sächſiſche Transporteur war mit dem Gefangenen
am Sonnabend in Dresden angekommen. Dort
hat nun Kobus ſeinen Transporteur dazu zu
bewegen gewußt, mit ihm in ein Reſtaurant zu
gehen. Abends 7 Uhr kam der Arreſtant, ein
junger, anſtändig gekleideter Mann, mit dem
Gerichtsdiener nach dem TivoliReſtaurant. Hier
ließ er ſich Tinte und Feder geben, um, wie er
angab, ſofort mittelſt Dienſtmann ſeine Braut
herbeiholen zu laſſen. Dieſelbe traf auch alsbald
ein, und nun ließ der Arreſtant ſeine vorher gezeigte
Schüchternheit fallen und beſtellte eine Flaſche
Chateau mont rose, zwei Flaſchen Bordeaux und
Gänſebraten ec., ſo daß binnen kurzer Zeit eineZeche von über 20 Mk. wehes war, die

jedenfalls von der Braut bezahlt worden iſt.
Nachher ging aber die fröhliche Geſellſchaft fort,
vornweg der Gerichtsdiener mit einem Herrn,
der ſich auch als Verwandter des Verbrechers
hinzugeſellt hatte, hinterdrein der Arreſtant mit
ſeiner Braut, und in der Nähe der Albrecht-
ſtraße hat dann der Arreſtant Gelegenheit ge-
funden, zu entfliehen, wenigſtens ward von dem
Paare bisher nichts mehr geſehen. Man ſcheint
alſo vollſtändig planmäßig vorgegangen zu ſein.

Nedaetion, Schnellvreſſendrug u. Verlag von A. Leidholdt

in Merſeburg, (Altenh. Schulplatz 5.)
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